
1C: deutlich ist 1es übrigens der Fall hinsiıchtlich der rage des filiıoque 1881.
Worum handelt sich bei den in 194 Kommentar genannten ‚„„apostolischen““ Kırchen?

Vgl H- Link (Hg.), Fın ott eın Herr ein €e1S! Zur Auslegung des apostolischen
aubens eute, Beıihefit ZUT (Frankfurt Maın
Vgl azu (1987), 228—7230

12 Vgl die rel anı Confessing OUT al around the OTL. al and er 'aper, 104,
120, 123

13 „„Consensus quinque saecularıs“‘; vgl ngel, Die eine Wahrheit in der gespaltenen hrı-
stennNel: Untersuchung ZU1 Theologie eorg Calıxts, 1976 (GIA 4

14 Die Reihung dieser emente ist sich schon problematisch ;Die eine Heılige
Schrift, die ıne aufe, die Bekenntnisse der Alten Kırche, das Teilhaben dem einen Auf-
iLrag mıiıt einem anerkannten Amt und das gemeinsame Gebet‘‘, 219

15 DE Kırche wurde manıfest 1M Herrenmahl (Lk 22,7—20), Kreuz (Joh 9.25—27),
in der Auferstehung (Joh 20,19—23) und in der Hımmelfahrt Sıe hat eıl Werk
Christi auf en un! weiter 202

16 1C. einmal bibelkundlich ist der ext völlıg in Ordnung (die ‚„„vierzig lage  c zwischen
ÖOstern und Hımmelfahrt werden 1U in der Apostelgeschichte, N1IC Der in genannt;
149)

Lambeth 1988 Dıie Anglıkanischen 1SCHNO{Ie rleben
die Spannungen der Einheıt

Dıie S00 Bischöfe Aus en Erdteılen, die VOM Juli bıs ZU ugust 1988
der zwölften Lambeth-Konferenz seıt 1867 teilnahmen, erlebten dreı äaußere Ge-
gebenheıten, die auf NECUC Möglichkeiten und Herausforderungen hindeuteten: Sie
arbeiteten nicht mehr lediglich auf Englısch, sondern auch in den vier anderen Spra-
chen, In denen der FErzbischof VO Canterbury s1e auf ihrer ersten Sıtzung egrüßt
hatte Französisch, Spanisch, Japanısch und Swahıli. Weıter gehörten den stimm-
berechtigten Mitgliedern der Konferenz neben den Bischöfen dıe Laien und TIeE-
ster, die der ‚„„‚Beratenden anglıkanıschen Versammlung‘‘ (Anglıcan Consultative
Councıl) angehören, der kleinen, doch dreifach zusammengesetzten repräsentatıven
Körperschaft (aus Bischöfen, Priestern un! Laıen), die zwıschen den Konferenzen
der Bischöfe Lagl darunter Frauen. Noch neuartiger Wäl, daß in nNur einer
Meıle Entfernung eine Parallelkonferenz für die 410 Bıschofsfrauen organısıert WOT -

den Wäl, deren rogramm N1IC weniıger gezlielt War als das ihrer Männer. Die nier-
aktıon zwischen dem Christentum und den vielen Kulturen der heutigen Welt, dıe
Autoritätsmuster In einer partızıpatorischen Kırche SOWIeEe dıie Frauen und annern
Jeweils AaNnNgCMECSSCHNCH Rollen 1m jenst der Kırche und des Gottesreiches erwlesen
sıch als dıe Hauptgebiete, denen die Bemühungen der anglıkanıschen Kırchenführer
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galten. Auf einem jeden würde die Lambeth-Konferenz in zugegeben mangelhaf-
ter und vorläufiger, doch nıchtsdestoweniger entschlossener Art vorwärtsweisen
auf den spannungsgeladenen Weg der Einheit ıIn Christus.

Erwartungen der Welt und der ırche
Dıie Streitfragen dıe Rolle der Tau riefen diejenigen Diskussionen hervor,

enen dıe Presse meısten Aufmerksamkeit zute1l werden 1e1. (Würde INan

jedoch irgendeinen Bıschof oder gar seine Ehefrau eiragen, würde INan VO  —
einer anderen Priorität erfahren!) Die vorhergehende Lambeth-Konferenz hatte 1m
Jahre 1978 unter Schwierigkeiten eiıne lange, vorsichtige Resolution ZU Thema
‚„Frrauen 1im Priesteramt“‘ verabschiedet. Sie War aufgrund der Tatsache gefaßt WOTI -
den, daß ‚.UVO 1er Kırchen der Anglıkanischen Gemeiminschaft begonnen hatten,
Frauen ordınleren; acht weıtere hatten entweder grundsätzlıch zugestimmt, dies

tun, oder erklärt, 6S bestünden eiıne ausreichenden Einwände dagegen. Die
Resolution tellte fest, daß die Debatte über diese Ordinationen aufgrund der darın
ZU Ausdruck kommenden Uneimnigkeıt auf beiden Seıiten Not un Schmerzen
verursache; SIE hatte versucht aufzuzeigen, WI1Ie INa mıt der ganzech rage umgehen
könne, WIe INan zumiıindest ‚„„dıe Gemeininschaft erhalten und stärken‘‘ könne, denn
das sSEe1 „eıne vorrangige seelsorgerliche Verantwortung der Bischöfe*‘‘. Dıie Resolu-
tiıon verlangte daher gleiche Achtung VOT den Überzeugungen derjeniıgen Provinzen
und Dıözesen, dıe Frauen nıcht ordınleren, WI1e derjenigen, die dıes tun, ermunterte
„„alle Miıtgliıedskirchen, In der Gemeininscha: miıteinander verbleiben‘‘ und fOr-
derte, ‚„daß alles werde, sıcherzustellen, daß alle getauften Glieder der
Kırche In der Gemeinschaft mıiıt ihrem Bıschof verbleiben un! allen Miıtgliedern jede
Möglıchkeıit gegeben werde, In der Sendung der Kırche zusammenzuarbeiten‚ un  —
achtet ihrer Überzeugungen in dieser Frage  . Die vielgerühmte Großzügigkeıt der
anglıkanıschen Art, Kırche se1n, Walr deutlich einer schweren Prüfung ausgesetzt

In den darauffolgenden zehn Jahren tobte die Schlacht der Argumente. Meın DCI-
sönlıcher Eiındruck obgleich natürlıch keinen „neutralen‘‘ ugen geben
annn ist der, daß sowohl nach der Qualität der Argumentatıon w1ıe nach der
Quantıität der Fürsprecher allmählich dıejenigen dıe Oberhand bekommen, dıe für
dıe Frauenordinatıiıon eintreten. Aber vielleicht gerade deswegen sıeht dus, als
ob auch dıe Entschlossenheıt und Leidenschaftlichkeit ihrer egner sıch verstärk-
ten Die all Auseinandersetzung ist außerordentlich bedeutsam für die ökumen1-
sche Bewegung, eıl e1INs der einsichtigsten Argumente dıe Ordinationen Vvon
Frauen ist, daß diese der 1m übrıgen beträchtlichen Zunahme der Beziehungen In
Richtung Eıinheıt zwıschen den anglıkanischen Kırchen und den römisch-katho-
liıschen un:! orthodoxen Kırchen schweren Schaden zufügen. Der 'aps schrıeb Wäal-
nende Briefe, die Orthodoxen brachen ıne Zeıtlang dıe Gespräche ab. Viele en
darauf hingewilesen, daß nıcht weniger wichtige un: ökumenisch verheißungsvolle
Beziehungen auch zwıschen Anglıkanern un! all den Kırchen der Reformation
bestünden, die bereıts Frauen ZU Diıenst Wort un: Sakrament ordınieren, doch
dıes ist natürlich keine Antwort, 11UT ein zusätzliches Gewicht (leicht In den ugen
der meiıisten, dıe sıch Von dem rgument der Haltung der Katholiken un Orthodo-
XCI bewegen assen) auf der Waagschale der Gegenposition.
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Als die Vorbereitungen für dıe 1988er Konferenz anlıefen, WaTlT klar, daß das
Schwergewicht diesmal auf einer uen Kernfrage lıegen würde, nämlich der
Bıschofsweihe für Frauen. Die 1978er Jagung hatte hıerüber einen kurzen lext VCI-

abschiedet, der darauf drang, daß keine TOVINZ hiıerüber irgendeıine Entscheidung
fällen sollte ohne ıne möglichst umfassende eratung mıt anderen Proviınzen ın
aller Welt und ohne ıne überwältigende Mehrheıt ÖOrt, ‚damı das Bischofsamt
nıcht einer Ursache VO  — Uneinigkeıt anstatt einem Brennpunkt der Eıinheıt
werde‘‘. Nun aber genugte dıes nıcht mehr. Im Jahre 1985 erbaten die Bischöfe der
Episkopalkirche in den USA den Rat ihrer Miıtbischöfe auf der SanNzZeCIl Welt N
ihrer Absicht, ‚„„der Wahl eines Bischofs uUNserIer Kırche nıcht AQus Gründen der
Geschlechtszugehörigkeit uUunNnseIec Zustimmung versagen‘‘. Der Erzbischof VO

Canterbury berief eın Fünferteam, darunter dıe Theologın Mary Tanner, zugleıich
stellvertretende Moderatorıin der Kommission für Glauben und Kırchenverfassung
beim Ökumenischen Rat der Kırchen, die Antworten zusammenzufassen und
die sich daraus ergebenden Weıterungen herauszuarbeiten. Das eam verfaßte 1m
Jahre 1987 einen bewundernswert gründlıchen, vorsichtigen, doch 1mM wesentlichen
zukunftsträchtigen Bericht „Frauen und das Bischofsamt‘“‘ „„als Hılfe für das
Gespräch : Vorbereitung der Lambeth-Konferenz 1988°*

Die Eröffnungsansprache des Erzbischofs Von Canterbury nanntie die Spannun-
SCNH, die sıch notwendig ergeben mußten, und die 1er Kırchenführer anderer Kon-
fessionen, dıe gebeten worden d  n, nächsten Jag die Gegenreferate halten

Dr. Emiuilıio Castro VO ÖRK, Metropolıt John Zizioulas für das Ökumenische
Patrıarchat, 'ater Pıerre uprey für das vatıkanısche Einheıitssekretarlat un: Elıza-
beth JTempleton VO  — der Reformierten Kırche sprachen, jeder ın seiner Art, von
den erwartenden wahrscheinlichen Argumenten un Reaktionen. Wie ich hörte,
WaTlr dıe offizielle eratung In der Vollversammlung einıge Tage später, für die meh-
OT Stunden angesetzt worden d  M, weniger leidenschaftlıch, als dıe Presseleute

hatten Waren dıe Argumente bereıts häufig hın- un: hergegangen,
daß auch die etzten Unentschiedenen VOT der Abstimmung ihre Seıite gefunden hat-
ten? Wiıe auch immer, die hiernach gefaßte Resolution lag auftf derselben Linie WIeE
die Resolution der 1978er Konferenz über dıe Ordıiınatıon 1Ns Priesteramt: dıe Pro-
vinzen werden angehalten, ‚„„dıe Entscheidung und Haltung aller anderen Provinzen
über die Ordıination un! Weıihe von Frauen In den Episkopat achten, ohne
eine solche Achtung unbedingt bedeutet, daß auch die Prinzipien übernommen WeCI-
den, dıe dem zugrunde lıegen, un den höchstmöglichen Grad VO  e Gemeinschaft
mıiıt den Provinzen halten, die anderer Meınung sind““. 433 Stimmen dafür,

dagegen, Enthaltungen.
Der Erzbischof VO  . Canterbury ırd aufgefordert, ıne Kommission TNCNNCNH,

die das künftige Geschehen beobachtet un:! ‚‚weıtere seelsorgerliche Leıtliniıen Tarl-
beitet‘‘ Er folgte der Aufforderung bereıts dre1 Wochen nach Beendigung der Oonie-
ICNZ Nıcht früh, denn bereıits Miıtte September wählt dıe Dıözese der Episkopal-
kirche In Boston/Mass Pfarrerin Barbara Harrıs ZUT Suffraganbischöfin un löst

ıne voraussagbare Kettenreaktion Aus.
Natürlıch geht die Geschichte weıter. Doch ist dıe Resolution VO  — Lambeth nıchts

als ein pragmatıscher Kunsterıiff, das CGGanze möglıchst fest beieinanderzuhalten,
SOZUSagCnN ıne uCcC Klebeband ıne Zeıtbombe? Ich selbst beurteıle S1e wesent-
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ıch posıtıver. Ich hoffe nämlıch, daß dıe Partner in den anderen Kırchen, nıcht
zuletzt diejenigen, dıe In den VC  CN Jahrhunderten schmerzhafte Spaltungen
durchlıtten en und heute sprechen, als hıelten s1e einer klaren Position fest,
dies als einen außerordentlich verantwortungsvollen, theologisch und seelsorgerlich
begründeten Versuch ansehen werden, der Kırche ermöglıchen, ıne reale und
funktionierende Einheit auch dann aufrechtzuerhalten, WEn zwischen ihren Gilie-
dern eine ernstliche Meinungsverschiedenheıt besteht. Muß dies nıcht e1INs der wich-
tıgsten Kennzeıiıchen un Befähigungen der ökumeniıischen Gemeinschaft werden,
daß WIT, die WIT uns sehr sowohl der Bandbreıte VO  e Überzeugungen unter uns

ob INn Fragen VO  — Amt, Lehre, Polıtik oder anderem als auch der ‚„„Hierarchıie
der Wahrheiten‘‘ bewußt sınd, lernen, einander immer weıter zuzuhören, mitein-
ander reden, eten un! arbeıten, selbst WEeNnNn WIT nach dem Mal} un:! den
Erwartungen der Welt eigentlich schon längst auseinanderbrechen müßten? Die
nachsten zehn Jahre mussen zeigen, inwıewelıt dıie Anglıkaner dieses 1el erreichen
können, für Jetzt bın ich der Meıinung, daß dıe etzten beiden Lambeth-Konfierenzen
einen Versuch VoNn beträchtlicher Bedeutung für dıe ÖOkumene unternommen en

Übrigens geht N1IC MI1r alleın S dalß ıne große Ermutigung WAäl, WEeNnNn wel
der katholischen Wochenzeıtungen In England, der ‚Table un! der „„Catholıc
Herald*‘, In den Julı erschıenenen Leitartikeln die Anglıkaner indırekt UuN-

tert aben, mıiıt der Ordıination VON Frauen 1Ns Priester- und Bıschofsamt weliterzu-
machen, damıt die katholische Kırche mıiıterleben kann, WIeE solche Ämter VOoON

Frauen wirklıch geführt werden, und darüber nıcht LLUTr reden oder gar ablehnen,
als sel1 dies ıne rage STaucT TheorIie.

Zwischenkirchliche Beziehungen: viel weniger Einwände

ıne der vier Hauptgruppen innerhalb der Konferenz hatte den Auftrag, insbe-
sondere über „Öökumenische Beziıehungen‘‘ arbeıten Sie einen Rıesenhau-
fen VO  — Gedrucktem verdauen: wichtige Berichte über langangelegte internatıo-
nale Dıaloge miıt den Orthodoxen, Lutheranern, Katholiken un! Reformierten,
anglıkanısche Reaktiıonen auf dıe eXte des Okumenischen ates der Kırchen über
‚Taufe, Eucharistıie un Vorlagen für Kirchenunionsverhandlungen Aaus
Wales und den U>SA, erste Erfahrungen auf Öörtlıcher ene in Neuseeland, Eng-
land, Kanada alles kurzgefaßt und vereinigt in einem 150 Seiten langen
‚„„Emmaus-Bericht“‘ (ın Großbritannien verlegt bel Church House Publishing 1987,
Preis 4.95) Dıiıe Eröffnungsansprache des Erzbischofs VO  en) Canterbury hıelß ‚„„Die
atur der VO  — uns gesuchten Einheit“‘ un! stellte das Gesamtprogramm der Konfe-
161127 nıcht 1985808 dieser Arbeitsgruppe 1n außerordentlich hılfreicher Weise in den
Zusammenhang der Visıon der heilıgen Stadt, des Neuen Jerusalem Aaus der en-
barung, als der Verheißung einer umfassenden, es durchwirkenden Einheıit: unfer
Anglıkanern, untfer allen christliıchen Kırchen und für die anl Schöpfung.

SO wurde das Scheinwerferlicht der kiırchlichen Erwartung entschlossen auf dıe
ökumenische ewegung gerichtet. enbar sing dıe Konferenz willig, WE auch
nıcht ohne Spannungen mıt Dıe Arbeitsgruppen brachten auf 15 Entschließun-
gCNH, und dem Vernehmen nach wurden S1e alle mıt einem Mınımum Kontroversen
in der Plenarsıtzung ANSZCHNOIMIMMEN. ‚Taufe, Eucharistie und erfuhr ıne sehr
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günstige Aufnahme: „„Es ist klar, daß dıe Anglıkaner den Glauben der Kırche durch
die Jahrhunderte ıIn einem beeindruckenden Ausmal} anerkennen können Auf
jedem der dre1 Gebiete erholIifen WIT eine immer starkere Entwicklung ZUT Konver-
SCH1Z hın.““ Das Lima-Papıier wurde zugleich als wichtiger Rahmen für dıe verschle-
denartigen Fragen angesehen, dıe in den bılateralen Dıalogen aufgenommen WeCTI -

den Was letztere betrifft, wurden dıe Ergebnisse aller Jer herzlich begrüßt, und
wurde Z Weıterarbeıit ermutigt.
Innerhalb einer langen Reihe Von Gesprächen über die anglıkanısch-lutherischen

Bezıehungen wurden nıiıcht weniger als praktısche Punkte der Zusammenarbeıt
emp{iohlen. Als Reaktıon auf die Orthodoxen ırd den anglıkanıschen Proviınzen
empfohlen, beı künftigen lıturgischen Abänderungen das Nızänische auDens-
bekenntnis in seiner ursprünglıchen Orm drucken (d.h ohne das „11l10que*‘).
Betreffs des gemeınsamen Berichts mıt den Katholıken ARCIC) ırd eine klare
Unterscheidung zwischen den Jlexten über Eucharistie und Amt und den lexten über
Autorität getroffen; erstere stimmten ‚„„der Substanz nach mıiıt dem Glauben der
Anglıkaner übereın“‘‘ und ‚bieten daher ıne ausreichende Grundlage, den näch-
sten Schritt ZUT Versöhnung unNnserIerI Kırchen un‘®  * letztere werden als „eine feste
Grundlage für Ausrichtung und Inhalt des weıterzuführenden Dıalogs‘‘ betrachtet.
Die Bischöfe nämlıch beglückt über dıe Ergebnisse der existierenden bılate-
ralen Dıaloge, daß s1ıe nicht 1Ur Fortsetzung der kürzlıch geführten Gespräche
mıt der Ööstlıchen Orthodoxıie baten, sondern auch die Anknüpfung
Gespräche mıt den Methodisten, Baptisten und womöglıch mıiıt Pfingstkirchen.

S1e ühmten dıe Tbeıt des ÖRK, nıcht ZU wenigsten insofern s1e den Eınsatz
der Kırchen für Gerechtigkeıit, Friıeden und die Bewahrung der Schöpfung ZU Aus-
druck bringt. Sie forderten ıne gleiche Verpflichtung für ıne ‚„Parallelbewegung
wachsender Einheit auf Okaler Ebene‘‘ und aten, ‚„„‚besondere Aufmerksamkeıt
möÖöge auf die rage verwendet werden, w1ıe dıe Bischöfe sıch mıt den Leıtungen
anderer Kırchen in das geistliche Leıtungsamt‘“‘ teijlen könnten. Und S1E stellen heute,
vlierzig re nach Entstehen der Kırche von Südındıen, endlıch entschıeden und
ohne Rückhalt oder Einschränkung fest, daß „alle vereinigten Kıirchen, mıt enen
die Anglıkaner) in voller Gemeinschaft stehen, aufgefordert werden sollen, die volle
Miıtgliedschaft in der Lambeth-Konferenz anzunehmen‘‘. Eın Schatten fällt auf die
Passage mıt dem kurzen Eıngeständnıs, der „Rückzug der Anglıkaner Aaus VOI-
schıiedenen früheren Vorschlägen für usammenschlüsse un:! Unionspläne
Grund Kummer un! Reue'  66 sel. Nirgends In den lexten finde ich eine inhaltlıche
Auseinandersetzung mıt solchen Rückzügen; dıe offensıichtliche Gefahr, daß die
Haltung in ökumenischen Dingen Euphorıe grenztT, zeigt siıch deutlich darın,
die ırche In Wales Knapp einen ONna| später OIIenbar nıcht bereit ist, die Vor-
schläge anzunehmen, die zweimal, ‚.Wal kurz, aber ausdrücklich, ıIn den Resolutio-
Nen der Lambeth-Konferenz empfohlen werden.

Eın erfahrener Lambeth-ITIeilnehmer erklärte das mIır gegenüber S' dıie
Bıschöfe hiler ihre Entschlossenheıt zeigten, das an Öökumenische rogramm als
ıne einzige Bewegung auf das sehen, Was der Heılıge €e1s hre Kırche werden
efähige. Angesichts der häufigen Bezeichnung des OÖRK als 99 polıtısch‘“‘ und der
Forderung, den biılateralen oder multilateralen Dıalogen Priorität einzuräumen
SOWle des Herausstreichens des Kontrasts zwıschen der okalen ene un: den über-
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greifenden Strukturen ist dies Festhalten der Einheıt und Ganzheit der ewegung
begrüßen.

Doch dıe Spannungen dauern

Bei anderen Programmpunkten dagegen kamen ungelöste vielleicht unlösbare
Spannungen NEeCUu ZU Vorschein. iıne Resolution über „Krieg, Gewalt und Gerech-
tigkeıt“‘ riskierte einige einfühlsame orte des Verständnisses für ‚„diıejenıgen, die,
nachdem sS1e alle anderen Möglıichkeıiten ausgeschöpft aben, den Weg des bewaff-

Kampfes als einzigen Weg ZUT Gerechtigkeit wählen‘‘ (wobeı zweifellos
Südafrıka oder Zentralamerıiıka gedacht war), mußte aber erleben, daß innerhalb
weniger Stunden die Bischöfe Aaus Irland protestierten, eıl dıes ‚‚weıtverbreıte-
tem Miıßverstehen‘‘ ın Nordirland führen könnte, weshalb s1e auf einer weıteren
Resolution bestanden, UuTtZz! übrigens VON Erzbischof Jutu, die „alle Gewalt in
Nordirland‘“‘* verdammt. Auf einem ganz anderen Problemfe „Sexualıtät und
Famlıilıe*‘, konterten dıe Afrıkaner den nordamerıikanıschen Biıschöfen, die dıe allge-
meıine Aufmerksamkeıt auf die Priorität der Seuche AIDS lenken wollten, indem sS1e
hervorhoben, dıe Polygamıie se1 ein viel dringlıcheres Problem, ohne sich OIiIenbar
klarzumachen, dalß erstens die AIDS-Epidemie Ja AQus Irıka omm und zweıtens
durch die Scheidungshäufigkeıit das wesentliche Ehemuster WIe Polygamıie
in Fortsetzungen geworden ist! Ebensowenig g1ıbt 6S irgendeiınen 1INnwels darauf,
daß das achsen ZU[I Eıinheıt mıiıt anderen Kiıirchen hın auf derle1ı Spannungen
womöglich Heilwirkung ausüben ırd.

Eın ebilet, auf dem 190023  — Spannungen vorhersehen können, ist dasjenıige
des Dıalogs mıiıt anderen Relıgionen; doch hier wurden Zwel einander ergänzende
Resolutionen verabschiedet, die iıne mıt allgemeınen Leıitlinien für solche Dıaloge
(aus einem wohlbekannten ext des Britischen Kırchenrats), die andere dıe Empfeh-
Jung eines wichtigen, sensıbel ver  en theologischen Papıers über ‚Juden, (’hrı-
sten und Muslime: der Weg des Dıialogs*“. Die Spannungen wurden siıchtbar In dem
abschließenden Wiırbel VO  — Resolutionen über auiende Angelegenheıten, als der
ıne mıiıt dem Stillstand zwıschen Israelis und Palästinensern In den Ring trat, wäh-
rend der andere VOT iıslamıschem Fundamentalismus In Nigerl1a warnte.

Das vorwiegende Erlebnis: Gemeinschaft
Ungeachtet al diıeser Eindrücke UN den lexten der offizielle Bericht erscheint

1m November W1ssen dıe Bischöfe, eren Berichte ich las (darunter der eines
römisch-katholischen Bischofs, der als Beobachter ZUgeCgCNH war) oder mıiıt enen ich
sprach, nahezu einmütig VO  — einer überwältigenden Realıtät auf der Konferenz
berichten, die ganz anders WAarT. Was sıe nachhause in ihre Dıözesen zurückbrachten,
ist das Erleben der Gemeinschaft, der Entdeckung, dal}3 s1e mıiıt der anzecnh ar
anderer Bıschöfe zusammengehören in, mıt un unter allen ihren verschiedenen
rten, die Dinge anzugehen, allen Meıinungsunterschieden in Eınzelfragen. Sie
betonen, daß dıes der einen täglichen Stunde verdanken WAT, die sıe miteinander
bei der Bıbelarbeit verbrachten, in kleinen Gruppen, in denen s1e en über ihre
persönlichen Sorgen, Anlıegen und Reaktiıonen sprechen konnten und In denen
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möglıch Wäl, den anderen ungeachtet aller Meinungsverschiedenheıiten als Mensch
und Amtsbruder würdigen. Diıese grundlegende Erfahrung, S1E alle,
erweckte dıe machtvolle offnung, die Eıinheıt zustande kommen kann und
schon ihre chatten vorauswirtft.

Für viele der Biıschöfe WarTr dıiese Lambeth-Konferenz dıe Gelegenheıt, selbst
diese unmiıißverständliche Freude der weltweıten christlıchen Famiıilie AUS erster and

eriIahren Wer den Versammlungen des Ökumenischen Rates der Kırchen teıl-
nahm, hat oft davon gesprochen, nıcht zuletzt nach Vancouver, den Kleingrup-
DCH wieder beträchtliche Zeıt eingeräumt wurde. (Cjanz sicher g1ibt 65 für die Öökume-
nische ewegung Wiıchtiges hiıeraus lernen: ZU Beispiel, daß ıne Ebene der
Spirıtualıtät g1Dt, die die Menschen auf eine Weise anrührt, ja bekehrt, die die VOI-

standesmäßige Argumentatıon häufig übersieht; daß einen Faktor der Teilnahme
g1bt, eın Raumgeben für eigenes Entdecken und Erfahren, das ungeordnet oder
egrenzt erscheinen INas, nde aber VO  a großer Stärke un! Überzeugungskraft
ist Dadurch, daß die I1 Kırche Erfahrungen teilhaben kann, dıe bıs jetzt
allzu wenigen vorbehalten sınd, ırd der Heıliıge Geist u1lls alle mıteinander leichter

den Zielen vorwärtsbewegen können, die HBr gesteckt hat

WAas el Anglikanische Gemeinschaft?
Nıcht ZUuU ersten Mal ging 658 bei vielen Debatten in Lambeth 088 direkt oder

indirekt Fragen des Charakters und Zwecks der Anglikanıschen Gemeinschaft
als einer weltumspannenden Realıtät. In den VE  CN Jahren sıind dıe ZenN-

tralen Institutionen der Gemeinschaft tärker geworden, als INan INn den dreißiger
Jahren annehmen konnte. Folgen dıe Anglıkaner den Lutheranern auf dem Weg des
Aufbaus einer eigenen internatıonalen Machtstruktur?

Die Eröffnungsansprache des Erzbischofs VOl Canterbury zeıgt sich entschlossen,
nicht in diese Rıchtung deuten. ‚„Die Kırchen der Anglıkanischen Gemeinschaft
haben nıemals beansprucht, mehr sein als eın Teil der einen, heılıgen, O-
ıschen und apostolıschen Kırche. Das Anglıkanertum als besondere Denomination
hat einen unbedingt provisorischen Charakter, den WIT nıemals verdunkeln lassen
dürfen.‘‘ Hier und anderer Stelle verzichtet ausdrücklich auf jede Absicht und
erst recC jeden Anspruch, sein Amt als das eines zweıten Papstes betrachtet WIS-
SCH, obgleich es auf der Konferenz nıcht Anzeıichen ehlte, dalß mıt den Wor-
ten des Keporters der „Church Tiımes‘‘ ‚„Keın Erzbischof in der Geschichte VO  a
Lambeth mehr Zuneigung erweckt hat als Dr. Runcie‘‘.

Und doch können die Entscheidungen ZU Schlulß der Konfierenz nıcht anders SC-
sehen werden, als dal Ss1e einen viel mächtigeren zentralen Kreıs VO  — Institutionen
wollen: die Lambeth-Konferenzen sollen „1IN geeigneten Abständen‘‘ weıter
die regelmäßige Tagung der Primaten also der leitenden Bischöfe jeder Provinz) soll
„gesteigerte Verantwortung beım Anbieten von Führung in Fragen der Lehre, der
Sıtte und der Seelsorge übernehmen‘‘; zwıschen den Lambeth-Konferenzen sollen
regionale Konftferenzen stattfinden, beı1i denen eventuell auch Geıistliche und Laien
ebenso WwWI1Ie die i1schöOÖ{Ie vertireten sein sollen; LIECEUC internatıionale Kommissionen
sollen über die Ordination Von Frauen ZU Bıschofsamt, den Dıalog mıiıt anderen
Religionen, dıe Gebetbücher der Anglıkanischen Gemeinschaft un über Theologie
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und Lehre arbeıten (besonders über dıe Bedeutung un dıe atur VO Gemeinschaft
In ezug auf dıe Lehre VON der Dreieinigkeıit); diejenigen In England, die einen künf-
tıgen Erzbischof Von Canterbury nominileren würden, sollen dann ‚„„dıe Primaten
der Gemeinschaft in den Beratungsprozeß einbeziehen‘“. Das klıngt kaum nach
einem Zusammenschlulz VOIl Menschen, die edacht darauf sınd, den vorläufigen
Charakter ihrer Institutionen etitonen

Noch wichtiger ist vielleicht, dalß ich mich rage, ob das über FEinheıt Ort
Gesagte wirklıch 1m TNS gesprochen WAärT. In den Begriffen der Alternatıve, die
Irıch Duchrow in seinem uch ‚„Konflıkt die Ökumene‘‘ als praktisch unent-
riınnbar aufgewlesen hat: soll all das, Wads ın Lambeth gesagt und worden ist,
bedeuten, da I1a mehr eiıner weltweıten anglıkanıschen Famıilıe interessiert ist,
die gute Beziıehungen auf allen Ebenen mıiıt anderen vergleichbaren Kırchen hat,
oder eiıner weltweıten Familie christlicher Kırchen, jede ihrem Ort auf hre Art
wahrhaft vereınt und VON da aus In Gemeinschaft mıt iıhren Schwesterkirchen ande-
renorts alten WIT uns das Modell des Lutherischen Weltbundes oder das
der Kırche VO Südıiındıen?

Die diesjährige Lambeth-Konferenz brachte Anzeıchen für beıdes, LUr wenige
aber dafür, dal} diese pannung klar erkannt un! durchdacht worden are. eım
Lesen einer wichtigen Stelle der Eröffnungsansprache des Erzbischofs VOIl Canter-
Dury kann ich mich des Eindrucks nıcht erwehren, daß der entscheıdende Punkt VOI-

fehlt wurde. Wurde VOoNn der Konferenzteilnehmern hlerzu befragt? Nachdem
mıt einiger Ausführlichkeit untersucht hat, auf welche Weise dıie Kırche 1m Lau{fe der
Jahrhunderte Kontflıkte erkannt hat und damıt umgegangen ist tut dies AdUu>s-

drücklich im Vorblick auf künftige Entscheidungen über die Ordination VO  — Frauen
ZU Priester- und Bischofsamt omm auf „gegenseıtige Abhängigkeıt
Unabhängigkeıt‘“‘ als Anlıegen des Neuen lestaments In der Spannung zwischen
Autonomuie un:! Gemeinschaft, Ww1e s1e den Anglıkanern Ja Ort WwIıe in Dıözesen
und Provinzen altvertraut ist, zwıischen dem Gehen eines eigenen eges un! dem
Leitenlassen der eigenen ruppe durch die weıtere Gemeinschaft, werden WIT NEeUu

und kritisch prüfen müssen, Was mıt der „gestreuten Autorität*®‘ auf sich hat
‚„„Wollen WIT denn wirklıch die Einheit innerhalb der Angliıkanıschen Gemeın-

chaft’? Wäre nıcht einfacher und realistischer, auf ıne ausschließlich europäl-
sche oder nordamerikanische oder afrıkanısche oder pazıfische Oorm des Anglıka-
Nnısmus hinzuarbeıiten? Das ist möglich. Dıe kulturelle Übersetzung are einfacher.
Die 1ss1ıon wäre einfacher. Die Ökumene Ort wäre einfacher. Brauchen WIT tat-
sächlich ıne weltumspannende Gemeiminschaft? Ich glaube Ja, denn die Anglıkaner
glauben die eıne, heilıge, katholische und apostolische Kırche des Glaubensbe-
kenntnisses Ich glaube Ja, denn erst adurch, dal} WIT Gemeinschaft miteinan-
der aben, haben Vielfalt und Unterschiedlichkeit ihren Wert Ohne Gemeinschaft
ist Verschiedenheıiıt trennend.‘‘

Eın eindrücklicher Appell Und tat die beabsichtigte Wırkung, indem dıe
Gemeinschaft beieinanderhielt, der Spannungen innerhalb der Konferenz.
Aber sınd die nicht-anglikanischen Christen geblieben? Sıe scheinen ın dem Cjan-
ZeN keine Rolle spielen. Im weıteren Verlauf der Ansprache folgt auch eın langer
Abschnıitt über die „Öökumenische Einheit unter den christlichen Kırchen  .. in dem
viel Wiılle Zu Ausdruck ommt, große Ermutigung AUus den augenblicklichen
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Vorgängen geZOSCH ırd und mehrfach kluge Warnungen VOT jeder Eıinseıitigkeıt auf
UNSCICIIL besonderen Wege ZUT Einheit ausgestoßen werden. mmer wieder ırd dar-
auf hingewlesen, daß viele andere Grupplerungen VO  b Chrıisten g1bt, dıe uns

erzen lıegen mussen. Der Abschnıiıtt en miıt eıner ausdrücklichen Wieder-
holung des vorigen Appells: ‚Wollen WIT dıe FEinheıt? Wollen WITr Anglıkaner
denn wirklıch Einheit?““ und der klaren WEeNn auch keinesfalls äahnlıch leiden-
schaftlıchen Antwort . Ja

Doch dies ist ıne Antwort, die WIT als Anglıkaner geben; g1bt keinen Hınvwels
darauf, dal3 diese Identität derartig vorläufig sein könnte, daß sıch lohnen würde,
S1e ın der Verpflichtung aufgehen lassen, unNnseIe Identität als Christen unter all
den anderen Chrısten 1m Dorf oder in der Stadt, im Volk, in der Kultur oder ın der
Stammesgemeıinschaft finden. Werden dıe Anforderungen der Eınpassung iın dıe
Kultur, der 1SsS1o0N un! der Eıinheıt Ort Recht gegenüber den Anforderungen
des weltweiten Anglikanısmus dıe zweıte Stelle gesetzt? Sınd nıcht diıe Spannun-
gCnH zwıschen Autonomie und gegenseıtiger Abhängigkeıt wesentlicher und
wichtiger, sobald S1E Von der Sanzeh Schar der Christen Ort in Angrıiff 4>
1891581 werden, die mıt denen anderen Orten in Wechselwirkung stehen?

Hıer erlebe ich mıt Duchrow ıne theologische Herausforderung, dıe noch nicht
aAaNgCMCSSCH erkannt lst, eine Herausforderung, die in iıhren weıiteren Auswirkungen
den dringendsten der polıtischen und kulturellen Machtkämpfe nach sıch zieht Im
tiefsten Grunde muß 6S hier einem Konflıkt zwıschen dem unıversellen Glauben
und den Institutionen der geteilten Kırchen kommen. Gilauben WIT dıe Kırche, die
der Heıilıge Geist jedem Ort nähren un LICUu erschaffen ringt, die
Kirche, dıe alle umfaßt, die dort auf viele Weıisen Seiner Eingebung folgen? Oder
sollen WIT die uns überkommenen Institutionen glauben und darum ringen, s1e
wlieder beleben und dıe Begrenztheıten der Teilung überwinden? in der Praxıs
haben WIT selten kraß wählen. Aber irgendwie stellt sich dıe Alternative über-
all, lıegt s1e allen Dıalogen und Dıplomatıen der heutigen ökumenischen ewegung
zugrunde. Die wichtigsten extie des OÖRK, besonders dıe Einheitsdefinıtionen VO

Neu-Delhlhı, Uppsala und Naıirobı, es weılst eutlic. 1ın dıe Richtung. Lambeth
1988 dagegen, sagt m1r ıne entsetzliche Furcht, weılst In die zweıte.

Martın ONWAY

Übersetzt aus dem Englischen Von ngela Boeckh
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